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PORZELLAN-SAMMLUNG 


A. Geschichte der Sammlung 


Die Königliche Porzellan- und Gefäls-Sammlung ist 
eine namentlich infolge ihrer grolsartigen Bestände an alt- 
chinesischem, alt-japanischem und Alt-Meilsner Porzellan 
einzig dastehende Sammlung, die ihren Ursprung der Lieb- 
haberei König August des Starken (1694 -- 1733) für Por- 
zellan verdankt. Schon im Anfang des 18, Jahrhunderts 
lies sich der König grolse Sendungen chinesischen und 
japanischen Porzellans aus Holland kommen, 1715 kaufte 
er vom General-Feldmarschall Grafen von Flemming dessen 
grolsartige Porzellansammlung, worauf noch einige andere 
derartige Sammlungen erworben wurden, auch erlangte er 
von dem Könige Friedrich Wilhelm I. von Preulsen eine 
noch heutigentages einzig dastehende Kollektion von chine- 
sischen Vasen grölster Sorte und andere chinesische Por- 
zellangegenstände. Der König erwarb auf diese Weise 
im ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts das schönste 
und beste, was nach dieser Richtung hin zu seiner Zeit 
zu erlangen war. Dazu kamen die Erzeugnisse der unter 
König August 1710 gegründeten Porzellanmanufaktur in 
Meilsen, deren früheste Periode in der Sammlung ungemein 
reich vertreten ist. Der König beabsichtigte, das in der 
bis 1732 noch Alt-Dresden genannten jetzigen Neustadt 
gelegene Palais des Grafen Flemming, das er 1717 von 
diesem gekauft und zu dem Japanischen (Holländischen) 
Palais hatte umgestalten lassen, mit allerhand Porzellangegen- 
ständen auszuschmücken, und zwar in der Weise, dafs in 
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die Galerien eine grolse Anzahl meist lebensgrolser Tiere 
und Prunkvasen, in die Säle verschiedenfarbiges Porzellan- 
geschirr verteilt werden sollte. König August III. (1733 
bis 1763), der Sohn König August des Starken, führte den 
Plan seines Vaters weiter fort, kaufte u. a. den ganzen 
Vorrat der Porzellanhändlerswitwe Elisabeth Bassetouche, 
von welcher bereits König August der Starke viel Porzellan 
bezogen hatte, und so war denn das Japanische Palais 
unter ihm in der That in vielen seiner Räume mit dem 
verschiedenartigsten Porzellan ausgeschmückt, bis im Jahre 
1786 das Palais zur Aufnahme der bis dahin im Zwinger- 
gebäude untergebracht gewesenen Kurfürstlichen Bibliothek, 
des Münzkabinets und der Sammlung antiker Bildwerke 
bestimmt wurde. Die damals wenig beachteten Porzellan- 
gegenstände und Massen von Porzellangeschirr wurden in 
das Kellergescho/s des Gebäudes verwiesen, in dessen 
dumpfen und dunklen Räumen das aufgespeicherte grols- 
artige Material allerdings nicht zur Geltung kam, aber als 
eine dem Publikum zugängliche Sammlung doch bis zum 
Jahre 1875 verblieb. 


Im Jahre 1875 siedelte die Sammlung in die jetzigen 
Räume über. Nun mehrten sich auch die Anschaffungen, 
wie denn namentlich auf zweckentsprechende Vermehrung 
des Meilsner Porzellans Bedacht genommen wurde. Durch 
Kauf wurden seitdem zwei vortreflliche alte Chinesenbüsten, 
eine prachtvolle Fontaine mit dazu gehörigem Wasserbecken 
und mancherlei Proben der gegenwärtigen Leistungsfähigkeit 
der Fabrik, sowie 1890 die umfangreiche Dr. Spitznersche 
Sammlung erworben. 


Die Königliche Porzellan- und Gefäls- Sammlung ist 
im übrigen den keramischen Erzeugnissen überhaupt ge- 
widmet, wenn auch die Hauptstärke der Sammlung in den 
Porzellanen beruht und einige Abteilungen, wie die antiken 
Gefälse und die mittelalterlichen Thongefälse, der Antiken- 
oder Skulpturensammlung und dem Praehistorischen Museum 
überwiesen worden sind. 


[ri 


B. Technische Vorbemerkungen 


B. Technische Vorbemerkungen 


Die das Gebiet der Keramik umfassenden gebrannten 
Thonwaaren sind entweder poröse oder dichte, 

Bei den porösen Thonwaren ist die bei geringer 
Hitze gebrannte Masse undurchsichtig, dumpfklingend, 
ritzbar, vor allem aber gestattet sie den Flüssigkeiten 
langsamen Durchgang, der durch einen Überzug, die Glasur, 
verhütet wird, die entweder als Bleiglasur eine dünne 
durchsichtige Schicht über der Masse oder als Zinnglasur 
‚ ein dick aufliegendes undurchsichtiges milchweilses Email 
bildet. 

Die diehten Thonwaren, deren Masse beim Brennen 
in grolser Hitze, ohne zu schmelzen, versintert oder ver- 
frittet, sind so hart, dals sie hell klingen, sich mit dem 
Messer nicht ritzen und Flüssigkeiten nicht durchdringen 
lassen. 

Zu den porösen Thonwaren gehören, neben den 
gewöhnlichen Ziegeln und Backsteinen, die Terrakotten, 
alle sogenannte Töpferware mit Blei- oder Kochsalz - 
glasur, die mit Zinnglasur überzogene Faience oder 
Majolika. 

Zu den diehten Thonwaren zählt das Steingut, 
das Steinzeug und das Porzellan. Das Steingut 
(faience fine) besteht aus sich weiss brennendem plastischen 
Thon und durchsichtiger Glasur. Es unterscheidet sich 
vom Porzellan nur durch seine Undurchsichtigkeit. Das 
Steinzeug ist ein festgebrannter meist farbiger plastischer 
Thon, der keiner weiteren Glasur bedarf, wenn er dieselbe 
auch bisweilen zum Schmuck erhält. Das Porzellan, das 
feinste und edelste unter den keramischen Erzeugnissen, 
ist dicht, weils, durchscheinend und hellklingend und ent- 
weder unglasiertes (Biskuitporzellan) mit matter Ober- 
fläche oder glasiertes mit glasiger durchsichtiger 
und glänzender Oberfläche. Das glasierte Porzellan wird 
wieder in hartes und weiches unterschieden, 

Das echte oder Hartporzellan (päte dure), das 
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in der Regel aus reinem weilsen Kaolin (Name eines 
chinesischen Gebirges) und Feldspath (als Flulsmittel) her- 
gestellt wird und zu dessen Glasur meist Quarz und Feld- 
spath, Kaolin und Porzellanmasse verwendet werden, ist 
bei sehr hoher Hitze gebrannt, übertrifft an Festigkeit 
und Brauchbarkeit alle anderen Thonwaren, bietet aber 
der polychromen Ausschmückung mehr Schwierigkeiten 
dar, als Steingut oder Weichporzellan, 

Das Weich- oder Frittenporzellan (päte tendre) 
steht dem Glase näher als dem Hartporzellan, da ihm der 
wichtigste, die eigentliche Festigkeit des Hartporzellans 
ausmachende Bestandteil, das Kaolin fehlt. Seine Er- 
zeugung erfordert daher keinen so hohen Hitzegrad; dafür 
aber ist auch seine Widerstandsfähigkeit bedeutend geringer. 
Man unterscheidet: das französische Frittenporzellan 
aus Quarzsand, Salpeter, Seesalz, Soda, Alaun und Gips 
mit bleihaltiger Glasur und das englische, eine glas- 
artige Frittenmasse mit Kalk-, Knochenasche- oder Speck- 
steinzusätzen und gleichfalls bleihaltiger Glasur. 

Zur farbigen Verzierung der keramischen Erzeugnisse 
bedient man sich entweder der im Scharffeuer beständigen, 
deshalb mit oder unter der Glasur aufgetragenen und mit 
dieser zu gleicher Zeit zusammen gebrannten Unter- 
glasurfarben, die nach dem Brande unzerstörbar sind, 
deren Zahl aber eine sehr beschränkte ist, oder der bei 
schwächerem Feuer (Muffelfeuer) auf die Glasur einge- 
brannten Emailfarben (mit Glasfluls) und trockenen 
Farben (ohne Glasfluls), deren Zahl eine fast unbe- 
schränkte ist, 


C. Beschreibung der Sammlung 


I. Saal. China 
Das Porzellan scheint den neuesten Forschungen nach 
nicht vor dem 7. Jahrhundert nach Christi Geburt in 
China erfunden zu sein, Es feierte seine erste Blüte 
während der Ming-Dynastie (1368— 1644) namentlich unter 
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den Kaisern Siouen-teh (1426—1436) und Tehing-hoa 
(1465-1488), erreichte jedoch seine höchste Vollendung 
erst während der Thsing-Dynastie unter dem grolsen Kaiser 
Kang-hsi (1662— 1723), der unter den folgenden Kaisern 
Jong-sching (1723 — 1735) und Kien-long (1736 — 1796) 
noch eine längere Nachblüte folgte. Seit dieser Zeit 
begann der künstlerische Verfall, der sich in unserer Zeit 
mit immer grölserer Schnelligkeit vollzogen hat. 

Das chinesische Porzellan der Sammlung gehört ent- 
sprechend der Zeit seiner Erwerbung vorwiegend dem 
Ausgang des 17. und der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
mithin der eigentlichen Blütezeit des chinesischen Porzellans 
an. Dadurch ist diese Sammlung, da König August der 
Starke keine Mittel scheute, das Beste, was damals hierin 
geschaffen wurde, zu erwerben, die bedeutendste Sammlung 
chinesischen Porzellans in Europa überhaupt geworden. 


Ältere Stücke sind, wie überhaupt in Europa — von den 
Blauporzellanen abgesehen, die als die ersten nach Europa 
eingeführt wurden —, nur spärlich vertreten. Sie sind 


meist erst in unserer Zeit dem alten Bestande hinzugefügt 
worden. Eine genaue zeitliche Bestimmung solcher älterer 
Arbeiten ist freilteh zur Zeit nur in den seltensten Fällen 
möglich, 

Beim Eintritt in den Saal 


Weisses Porzellan (blanc de Chine) 


oft von geblichenem Ton und ohne Bemalung (die ver- 
einzellen Farben sind europäische Zuthaten). Die Ver- 
zierung erfolgt mittels Reliefs, Eingravierungen, Durch- 
brechungen u. dergl. Daneben besonders beliebt Figuren. 
Der Chinese bedient sich dieses weissen Porzellans zu 
Kultzwecken und in Trauerzeiten. 

An der Schmalseite Eckschränke 1 u. 9: Statuetten 
der Göttin der Barmherzigkeit Kouan-inn, unseren Madonnen- 
bildern verwandt, als solehe oft nach Europa eingeführt. 

Freistehender Kiosk 4: Götterbilder, darunter wieder 
Kouan-inns; vielarmige Buddhastatuen; der Stifter des 
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Taoismus Laotse mit dem Pfirsich des langen Lebens; 
der ewig lachende Gott der Zufriedenheit Pou-tai u. s. w. 
— phantastische Tierdarstellungen, namentlich die häufigen 
Hunde des Foh, die Wächter von Tempel und Haus, z. T. 
mit Behältern für Räucherkerzen — Tiere — Szenen aus 
dem täglichen Leben: Chinesen beim Brettspiel, musizirend 
— Darstellungen der sich des Handels wegen in China 
damals aufhaltenden Europäer: Holländer bei der Mahlzeit, 
beim Saitenspiel. 

An der Fensterwand links vom Eingang Pult 2 Abteilung 
a: glatte Gefässe; Abteilung b: plastisch verzierte, be- 
sonders häufig mit aufgelegten Muhmezweigen (Muhme eine 
Art Pflaume) — Schalen mit Taschenkrebsen. 

Pult 4: das besonders geschätzte elfenbeinfarbene 
Porzellan. Abteilung a: drei kleine gefasste Tassen von 
besonders feiner Masse — ÖOpfergefässe in Form von 
Rhinozeroshörnern z. T. auch Muhmezweigen — Räucher- 
gefässe mit durchbrochenem Deckel. Abteilung b: Gefässe 
mit durchbrochenen Wandungen, mit vertieften Verzierungen, 
erhabenen Umrisszeichnungen u. dergl. Theetopf in Form 
zweier Früchte in Biskuit (unglasiertem Porzellan) mit 
Glasurtropfen. 

Schrank 5, Abteilung b, ce und am ersten Fenster der 
Langseite Pult 10 Abteilung a: 


Haarsprüngiges Porzellan (craquele) 

Die netzartigen Risse eine Folge der beim Brande 
stärker als der Porzellankörper schwindenden Glasur. Ur- 
sprünglich Brandfehler, wurden sie später bei voller 
Beherrschung der Technik zum beabsichtigten Dekorations- 
mittel. Bald einzelne grolse Risse (Schrank 5), bald ein 
Netz kleiner. Besonders reizvoll in Pult 7 Abteilung a: 
bienenzellen- oder forellenschuppenartige (truite). 


Porzellane mit farbigen Glasuren. 
Seltenste farbige Verzierungsart des chinesischen 
Porzellans, bis auf unsere Zeit fortgesetzt. Die Glasuren 
sind entweder einfarbig (uni) oder aus verschiedenfarbigen 
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zusammengeflossen (flamb£), teils mit dem Porzellankörper 
im Scharffeuer zusammen, teils erst hinterher bei schwächerer 
Hitze eingebrannt (sur biscuit). 

Noch an der Wand links vom Eingang Schrank 3 und 5: 
Seladons, seegrüne Porzellane, die frühesten und 
häufigsten dieser Porzellane in den verschiedensten Spiel- 
arten von Blau- bis zum Olivgrün. Die Verzierung erfolgt 
durch Haarrisse, schwache Reliefs, vertiefte Modellierungen, 
deren ungleiche Tiefe der dementsprechend dicken Glasur 
verschiedene Tönung verleiht. Auch Emailfarben werden 
zur Verzierung verwendet. 

Pult 10 Abteilung b: grosse flache Schale, kleine tiefe 
mit Metallrand, bauchige Vase, die ältesten Stücke dieser 
Gattung. 

Schrank 11 Abteilung a und e: das besonders ge- 
schätzte türkisblaue Porzellan, häufig in Verbindung 
mit Violett. Hauptstücke: die sechs grolsen Hunde des 
Foh. Abteilung b und d: schwarzglasiertes Por- 
zellan, eigentlich dunkelgrün, mit zarter Goldornamentation. 
Abteilung ec: dunkelblaues (bleu d’empois) und violettes 
(bleu d’aubergine) Porzellan. Dazwischen: blauglasierte 
Schale mit in der Glasur ausgesparten, vergoldeten Fabeltieren. 

Pult 11 Abteilung c: GelbesPorzellan. Darunter 
Proben des seltenen mit dem fünfklauigen Drachen ver- 
zierten Drachen- oder Kaiserporzellans, das, für den per- 
sönlichen Gebrauch des Kaisers angefertigt, bei Todesstrafe 
auszuführen verboten war: Flache Schale, mit eingravierter 
Zeichnung, Marke des Kaisers Wan-li (1573—1620); tiefe 
Schale, mit schwarzen und grünen Emailfarben verziert, 
Marke des Kaisers Kang-tsi (1662— 1723). Bedeutend älter 
die beiden rahmfarbenen Schalen mit Rauten in leichtem Relief. 
Abteilung d und e: braunes Porzellan in den beiden 
Spielarten des dunklen Kapuzinerbrauns und des helleren 
(cafe au lait). Besonders fein Abteilung e: zwei kleine 
Schalen mit Rauten in Gold und Silber. 


Schrank 11 Rückseite, Abteilung f und k: braune 
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Flaschen mit Malerei in Unterglasurblau, z. T. mit eraquel£. 
Pult 11 Abteilung k: hellbraune Schalen mit Emailmalerei. 
Porzellan mit Emailmalerei aufgebranntem 
unglasierten Porzellankörper (email sur biscuit). 
Verhältnismälsig spät erst gelungen, gewährte diese 
Technik zum ersten Male die Möglichkeit farbenreicher 
ormamentaler Dekorierung. 

Schrank 11 Rückseite Abteilung h: Kanne in Gestalt 
.des Fohovogels, Nachbildung eines Bronzevorbildes. — 
*Schale mit farbigen Blütenzweigen auf grünem, desgl. 
schwarzem Grunde, mehrere Theetöpfe und Kuchendosen. 
Abteilung i: Deckelvase mit Muhmeblüten und Emblemen 
auf violettem Grund. — Pult 11 Abteilung g: Schalen und 
Tassen mit scheckiger Malerei in gelb, grün und violett. 
Abteilung h: Schalen mit bunter Malerei auf grünem Grund, 
Abteilung i: kleinere Gebrauchsgeräte und Spielereien in 
naturalistischen Bildungen: Lotosfrüchte als Theetöpfe; 
Ente mit zusammengefaltetem Lotosblatt, als Schale; Vögel 
und Schildkröte als Tropfenzähler (Hohlgefäls mit 2 kleinen 
Oeffnungen zum tropfenweisen Herauslassen des zur An- 
feuchtung der Tusche, des chinesischen Schreib- und 
Zeichenmaterials unentbehrlichen Wassers). Grolse Schild- 
kröten, auf Wasser sich schwimmend erhaltend (leicht 
gebrannte Thonmasse). 

Noch gegenüber der Schmalseite des Saals, frei- 
stehender Kiosk 8: Tempelgärten, grosse und kleine Hunde 
des Foh, Gottheiten, darunter Statuetten der acht Unsterb- 
lichen des Taoismus, chinesische Dschunke, drei Figuren 
in europäischer Tracht, angeblich Ludwig XIV., die Marquise 
von Maintenon und den Dauphin darstellend. 


Zwischen beiden Kiosken: Tempelgarten als Fontäne 
eingerichtet. 
Porzellane mit Emailfarben auf Glasur 


Diese Technik, bei der die Emailfarben erst nach 
dem Brande des Porzellans bei schwächerem Feuer (Muffel- 
feuer) auf die Glasur eingebrannt wurden, löste im 17. J ahr- 
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hundert die vorhergehende ab und ist bis heute eine der 
Hauptverzierungsarten des chinesischen Porzellans geblieben. 
Man unterscheidet nach den vorherrschenden, wenn auch 
durchaus nicht ausschlielslichen Farbenstimmungen die 
grüne und die rosa Gruppe, die sich auch zeitlich 
folgen. Doch besteht der Unterschied auch in den Farb- 
tönen an sich, die bei der letzteren Gruppe weicher und 
undurchsichtiger werden. 
Grüne Gruppe (famille verte) 

Zu den Emailfarben gesellt sich das trockene (ohne 
Glasfluls eingebrannte) Eisenrot und das im Scharffeuer 
eingebrannte Unterglasurblau. Letztere Farbe später auch 
als Emailfarbe gelungen. 

Porzellan im Stil der letzten Zeit der Ming- 
Dynastie (1367—1644) zum grölsten Teil doch schon 
dem Anfang der Regierungszeit des Kaisers Kang-tsi 
(1662—1723) angehörig, von oft grolser Zeichnung und 
kräftig dekorativer Wirkung. 

Schrank 13 Abteilung a—d: Grolse und kleine Vasen, 
Schalen, langhalsige Parfümflaschen u. s. w. Abteilung e: 
2. grolse Cylindervasen mit figürlichen Darstellungen. — 
Pult 13 Abteilung c: Teller mit Fabeltier, desgl. mit 
Frauen im Garten. 

Porzellan aus der Zeit und im Stil Kaiser 
Kang-tsi (1666— 1723) 

Mit diesen Erzeugnissen von zarterer, reicherer, sauberer 
Zeichnung und Färbung, als die vorhergehende Gruppe, 
hat die chinesische Porzellankunst ihren Höhepunkt erreicht. 

Schrank 13 Abteilung e: drei grolse Vasen mit Vögeln 
auf blumenbewachsenen Felsen. — Pult 13 Abteilung d: 
zwei kugelige durchbrochene Grillenkäfige für die in China 
beliebten Grillenkämpfe, 

Schrank 13 Rückseite Abteilung g: Kleinere Gefälse 
in besonders lebhafter Farbenstimmung. *Schöne Balluster- 
vase mit farbigen Gründen. Abteilung h: *drei grolse 
vierkantige Vasen mit hängenden Ranken und Frauen im 
Garten. | 
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Pult 13 Rückseite: *siebzehn flache Schalen mit 
Vögeln und Insekten auf Blumen in ungewöhnlich feiner 
Durchführung. Abteilung h: *grolse flache Schale mit 
chinesischer Dame nebst Dienerin im Garten. 


Schrank 15: grolse Vasen mit hellgrünem Grund und 
grün gestimmten Bildfeldern. Abteilung b: kleinere Flaschen 
in der zartesten Tönung der famille verte. Abteilung d: 
Satz von fünf kleinen Väschen mit zarten Blumenranken 
in Rot, Grün und kräftigem Unterglasurblau. 


Pult 15: *grolse Schalen mit Blumen, *desgl. mit 
Darstellungen aus dem Hofleben in reichster Malerei. 


Schrank 15 Rückseite Abteilung i: *zwei dünnwandige 
Laternen mit Szenen aus dem Fischerleben und zierlichem 
Rankenwerk. Dazwischen Schnabelkanne, persischen Metall- 
kannen nachgebildet. 


Pult 15 Rückseite Abteilung f und k: Schalen mit 
blau umrissenen Landschaften und figürlichen Darstellungen, 
wahrscheinlich schon aus der Zeit des Kaisers Jung-tsching 
(1723—1735). Abteilung g—i: Teller mit Darstellungen 
aus dem chinesischen Volksleben und Sagenkreis: Reis- 
kultur und die auf Wolken ruhende Göttin der ewigen 
Jugend Si-wang-um. 

Freistehende Estrade 17: grolse Vasen und Flaschen 
mit feinen Arabesken in trockenem (ohne Glasfluis ein- 
gebranntem) Eisenrot und Gold. Derartige Erzeugnisse 
scheinen besonders in Persien beliebt gewesen zu sein. — 
Dazwischen: vier hohe dem Flaschenkürbis nachgebildete 
Vasen von kräftig dekorativ farbiger Wirkung. 


Estrade 19: die grölseren Hauptstücke der famille 
verte. *Vasen mit farbigen Gründen und bunten Dar- 
stellungen in ausgesparten Feldern. Am feinsten: *die 
balusterartigen Vasen mit violett schillerndem Grund. 
Darüber: *Vier Cylinderyasen mit gro[s gehaltenen Dar- 
stellungen aus dem chinesischen Familienleben in feinster 
Durchführung und zartester Farbenstimmung. 

Zwischen beiden Estraden um die Säule herum: 
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*Fischbehälter, aussen mit Blumenranken, innen mit See- 
tieren und -Pflanzen bemalt. 

Schrank 20, Abteilung b u. d: Porzellane in vor- 
wiegend grüner Stimmung. Abteilung ce: grolser Napf 
mit ausgezacktem Rande in lebhaft bunter Farbenstimmung, 
kantige Vasen in zarter grüner Tönung. 

Pult 20, Abteilung b: *grofse Schalen mit Frauen 
und Kindern in Landschaft, kleine mit Landschaften, alle 
mit zierlich durchbrochenen Rändern. — Schälchen mit 
erhöhtem Boden nach persischer Art. Abteilung c: * zwei 
Schalen mit Blumen und Tieren bemalt, in zarter blauer 
und grüner Stimmung. Mehrere kleine Opfergefälse, mit 
Molchen besetzt, für Trankspenden. 

Schrank 20 Rückseite: Vorwiegend korallenrotes 
Porzellan. Das durch trockenes Einbrennen erzielte 
Eisenrot wird besonders als Grund für ausgesparte Ran- 
ken verwand. Zur Erhöhung der prächtigen Wirkung 
treten meist noch Emailfarben hinzu. Abteilung f und k: 
*zwei Sätze grolser Vasen. Abteilung g und i: vier- 
kantige Flaschen, Kuchendosen, Tropfenzähler in Pfirsich- 
form (die zweite Öffnung steigt vom Boden als senkrechte 
Röhre auf). Abteilung h: *Satz von fünf Vasen mit vor- 
wiegend in Grün gehaltenen Lambrequins und Blumen in 
Füllhörnern von besonders feiner Durchführung. 

Punkt 20 Rückseite Abteilung g: Zwei Theekannen in 
Form von aus Wellen aufsteigenden Karpfen. Schale und 
Napf mit einzelnen Fischen belebt. — Abteilung h: grolse 
Schale mit grünem Grund, roten Rändern und farbigen Dar- 
stellungen; Schalen mit abwechselnd rotem, blauem und 
weilsem Grund. — Abteilung i: Teller mit bunten Blumen- 
ranken und roten Rändern. 

Rosa Gruppe (famille rose) 

Sie beginnt am Ausgang der Regierung des Kaisers Kang- 
tsi (1666— 1723), drängt bald die Famille verte in den Hinter- 
grund, um bis auf unsere Zeit die hauptsächlichste bunte 
Verzierungsart des chinesischen Porzellans zu bleiben. Alle 
Farben, bisweilen selbst Weils, werden jetzt Emailfarben. 
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Hierbei trittan die Stelle des trockenen Eisenrots das aus Gold 
gewonnene Rosenrot, das bald den ersten Platz in der 
Farbenskala einnimmt. Die Farbenstimmung wird über- 
haupt weicher, gesuchter; an die Stelle des gesunden ein- 
fachen Farbenempfindens tritt mehr das Raffinement. Auch 
verlieren die Emailfarben vielfach an Durchsichtigkeit. 

Schrank 22 Abteilung b: Schneeballenvase, das Vor- 
bildung zu ähnlichen Meilsner Vasen dieser Art; zwei 
Flaschen mit Päonienranken. — Abteilung e: Drei grolse 
Vasen mit figürlichen Darstellungen. 

Pult 22 Abteilung a: Schalen mit Päonien- und 
Chrisanthemumranken, eylindrischer Pinselhalter mit Figuren. 
Abteilung b: *Schalen mit durchbrochenem Rand und zier- 
lichen Blütenzweigen, in denen das Rosa noch zurücktritt. 


Neben Schrank 22 auf Postamenten: *zwei grolse 
Vasen mit grolsen Blütenzweigen und Vögeln, 


Porzellane mit trockenen Farben 

Die meist in feinem Rankenwerk und Lambrequins 
bestehende Verzierung wird durch trockenes Einbrennen 
(ohne Glasfluls) von Eisenrot und Gold erzielt. Die 
Leichtigkeit dieser Technik verführt vielfach zur Massen- 
fabrikation. 

Schrank 22 Abteilung d: cylindrische Flasche mit 
Landschaft. Abteilung e: Vasensatz. 

Schrank 17 Rückseite Abteilung f—h: Fortsetzung 
dieser Gruppe. Abteilung f: Flaschen streifig verziert. 
Abteilung g: Flasche mit Ranken in blauer Umrahmung — 
Flaschen mit verstreuten Muhmeblüten und kobaltblauen 
Drachen. 


Porzellane mit Unterglasurfarben 
Von Unterglasurfarben (Farben, die unter der Glasur 
aufgetragen und mit dem Gefäls zusammen gebrannt 
werden) kannten die Chinesen nur zwei: das aus Kobalt 
gewonnene, schon früh angewandte Blau und das aus 
Kupfer erzielte Rot. Während aber das Kobaltblau die 
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am meisten beim chinesischen Porzellan verwandte Farbe 
ist, findet sich das Kupferrot schon der Schwierigkeit des 
Gelingens wegen weit seltener, meist in Verbindung mit 
dem Kobaltblau. 


Porzellane mit Kupferrot 

Schrank 22 Rückseite Abteilung i: Deckeltopf und 
Fläschehen mit Kupferrot auf Seladongrund; Satz von vier 
kleinen Väschen in reizvoller Verbindung von Kupferrot und 
Kobaltblau. Abteilung k: *drei grolse Vasen in Kupferrot, 
Kobaltblau und Seladon. 

Pult 22 Abteilung k: *zwei grofse Teller mit blauen 
Gründen und roten und blauen Päonienzweigen. 

Zu dieser Gruppe gehörig auf der benachbarten 
Estrade 29 des Mittelganges: *sieben grolse Vasen mit 
von Päonien ausgefüllten Lambrequins in Kupferrot und 
leuchtendem Kobaltblau. Ferner im Saale zerstreut eine 
Reihe von Vasen, Orangekübeln und Fischbehältern. 


Porzellane mit Kobaltblau 


Diese Porzellane, die fast den ganzen übrigen Raum des 
chinesischen Saales ausfüllen, sind die am häufigsten vor- 
kommenden chinesischen Porzellane, da das Unterglasurblau 
die in China am häufigsten verwandte Farbe ist und nament- 
lich auch zur Schmückung des gewöhnlichen Gebrauchsgeräts 
immer Verwendung gefunden hat. Doch erhebt sich diese 
Verzierungsweise auch zur. höchsten Kunstentfaltung, die 
namentlich durch Erzielung unvergleichlich schöner und 
tiefer Töne unterstützt wird, 


Porzellane mit gespritztem Blau (bleu 
fouett6). Das Kobaltblau wird hier zur Erzeugung blauer 
Gründe (fonds) verwandt, indem es zur Vermeidung von 
Eintönigkeit auf das Porzellan gespritzt wird. Die Por- 
zellansammlung ist ganz besonders reich an derartigen 
Erzeugnissen. 

Schrank 24. Porzellane mit blauem Grund und Blau- 
malerei in ausgesparten Feldern. *Grolse Vasen, Flaschen 
und kleineres Gerät. 
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Pult 24. Porzellane mit blauem Grund und bunter 
Emailmalerei in ausgesparten Feldern. *Fünf grolse flache 
Schalen mit Chrysanihemum in der Mitte, bunten Blumen- 
rändern und Goldranken auf blauem Grund. 

Schrank 24 Rückseite Abteilung h: *Grolser Deckel- 
topf mit farbigen Bildern und leichter Goldverzierung. 

Pult 24 Rückseite Abteilung h: Zwei Schalen mit 
Fischen in Eisenrot. 

Schrank 26. Porzellane mit geschlossenem blauem Grund. 
Derselbe immer durch leichte Ranken in schwach eingebrann- 
tem Gold, selten in Silber belebt. Abteilung e: *grolse 
ceylindrische Kanne für Pflaumensaft; vier kleinere Flaschen, 
Abteilung d: kugelige Flaschen mit Silberornamentation. 

Aulserdem Blumenkübel auf Schrank 26, die *beiden 
grolsen Vasen neben dem benachbarten Schrank 55, sowie 
mehrere in der Nähe aufgestellte Blumenkübel. 

Porzellane mit Malereien in Kobaltblau 
auf den Estraden des Mittelganges. 

Hinsiehtlich Grölse wie Zahl der Stücke einzig da- 
stehende Gruppe großser *Monumentalvasen, der 
grölsten Erzeugnisse chinesischen Porzellans aus älterer 
Zeit. Darunter jene hohen *Vasen, welche König August 
der Starke von König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1717 
erhielt und welche zu dem Namen „Dragonervasen“ ge- 
langt sind infolge der unerwiesenen Erzählung, dals letzterer 
von ersterem dagegen ein RegimentDragoner bekommen habe. 
Alle diese grolsen Vasen sind lediglich Prunkvasen und 
wohl zum grölsten Teil für Europa angefertigt. 

Estrade 27: *sechs 1,05 Meter hohe Vasen mit 
Drachen auf blauem Grund und bandartigen Ranken — 
*zwei Flaschen, dem Flaschenkürbis nachgebildet, mit 
Drachen und Päonien auf schwarzblauem Grunde. — Da- 
rüber Satz von fünf Vasen mit kupferroten Eichhörnchen 
auf blauen Weinreben, 

Estrade 28: Vasen mit Frauengestalten, den langen 
„Lyzen“ der Holländer. — Darüber *Balustervase mit 
Drachen und stilisierten Päonien auf blauem Grund. 
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Estrade 29: *Acht Vasen in Blau mit Kupferrot 
(vergl. Schrank 22 Abteilung i und k). — Rückseite: Drei 
grolse Vasen mit Darstellungen aus dem Hof- und Familien- 
leben. — *Zwei eylindrische Flaschen mit Bildfeldern auf 
blauem Grund. 

Estrade 30: *Satz von fünf kleineren Vasen mit leicht 
erhöhten Lilienzweigen auf blauer Grundierung. 

Estrade 31: Satz von fünf grolsen Vasen mit Hasen- 
jagden und reichen auf Felsen wachsenden Blütenstauden. 
— Rückseite: Zwei grolse Vasen mit in Tempelgärten 
lustwandelnden Chinesen. 

Estrade 32: Vasen in den Farben der Famille verte, 
zum grölsten Teil mit Fasanen zwischen Päonien- und 
Muhmezweigen auf Felsen in Kobaltblau, Eisenrot und 
spärlichen Emailfarben. 

Estrade 33: *Satz von fünf grolsen Vasen, streifen- 
weis mit Päonien-, Chrysanthemum- und Muhmezweigen 
in reichster Durchführung. — Rückseite: Satz von fünf 
Vasen mit sich in Tempelgärten vergnügenden Chinesen. 

Estrade 35: Satz von fünf grolsen Vasen mit vielen 
wahrscheinlich chinesischen Romanen entlehnten Darstel- 


lungen. — Darüber Satz von fünf Vasen mit Damen in 
europäischer Tracht, angeblich Frau von Maintenon dar- 
stellend.. — Rückseite: Vier grolse Cylindervasen mit 


Darstellungen aus dem Hofleben. 

Estrade 36: Grolse und kleine Vasen mit ornamentaler 
Blaumalerei in besonders reicher Verteilung. 

Estrade 37: Sechs 115 cm grolse Vasen in Flaschen- 
kürbisgestalt, mit Lambrequin verziert. — Vier schlanke 
grolse Flaschen mit Päonienranken, Chrysanthemum und 
Drachen auf dunkelblauem Grund. 

Zu beiden Seiten des Einganges: Zwei grolse Vasen 
mit weilsen Reliefs auf blau glasiertem Grund, modern. 


Persische Fayencen und Porzellane 


Schrank 38 Abteilung a, links von der Eingangsthür., 
Zu oberst grün glasierte Pilgerflasche, Fayence, mit Jagd- 
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szenen. — Darunter: Vorderasiatische Fayencen, sogenannte 
Rhodosware, mit grolsen bunten Blumen auf weilsem Grund, 
16. Jahrhundert — kleinere Fayencen von Kutahia, gelb, 
blau und rot bemalt — gröfsere und kleinere Schalen in 
Frittenporzellan, z. T. mit durchbrochenen Rändern — 
Fliese mit erhabenen arabischen Schriftzügen in Lustre- 
farben. 
Modernes chinesisches Porzellan 

teils farbig glasiert, teils in den Farben der Famille rose 
bemalt. 

Darunter grün und gelb glasierte Fayencekachel, an- 
geblich von dem zwischen 1403—1424 vom Kaiser Joung-lo 
errichteten, 1862 während der Tai-ping - Revolution zer- 
störten Porzellanturm zu Nanking. 


In Europa überdekoriertes Porzellan 

Der Prunksucht der Barockzeit entsprechend, hat 
man im 18. Jahrhundert häufig die einfacheren, na- 
mentlich die unbemalten Porzellane in Europa noch 
nachträglich mit reicheren Verzierungen versehen. Diese 
für unseren Geschmack keine Verbesserung darstellende 
Überdekorierung geschah in der Regel wohl schon in 
Holland. 

Schrank 88 Abteilung h zuoberst: Seladonflaschen mit 
trockenen und Emailfarben; darunter: Porzellane in blauer 
Unterglasurmalerei, mit gleicher z. T. sehr reicher Überde- 
korierung ; schwarz glasierte Flaschen mit bis zur weilsen 
Porzellanmasse durchgeschliffenen Ranken und ges blau 
glasiertes Porzellan mit Überdekorierung, u. a.: Kaffee- 
service mit Lackmalerei im Stil japanischer Lackarbeiten. 


Pult 42, am ersten Fenster der rechten Langseite: 
Fortsetzung dieser Gruppe. Tassen und Schalen mit Email- 
farben in japanisch-chinesischem Geschmack überdekoriert; 
braun glasierte Tassen mit durchgeschliffenen Ranken — 
Abteilung b: kleine weilse Teller und Schälchen in Blau- 
malerei mit gefassten Steinen besetzt; Tassen mit Jagd- 
szenen zwischen zierlichem Rankenwerk in Rot und Schwarz, 
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wahrscheinlich vom Breslauer Emailmaler Preusler über- 
dekoriert; desgl. braunglasierte Schale mit Nereidenzug. 

Hierzu gehörig auf der Schrank 38 gegenüber befind- 
lichen Estrade 40: Satz von fünf Vasen, mit Blumenstauden 
und dem sächsich-polnischen Wappen, im Stil früher 
japanischer Imariporzellane überdekoriert. — Darunter Vasen 
mit Blaumalerei mit angeklebten, aus Masse gebildeten, 
farbigen Relieffeldern nach Art gewisser japanischer Porzel- 
lane. — Gelbglasierter Fayenceziegel mit erhabenem Drachen, 
von einem der Simse des Porzollanthurmes zu Nanking. 

Fortsetzung der kobaltblauen Porzellane 

Freistehender Glasschrank 39 gegenüber von Schrank 
38: kleinere Schalen und Dosen. 

Estrade 40 Rückseite: Vasen aus der Spätzeit der 
Mingdynastie),. Drei bauchige Vasen mit reichen figür- 
lichen Darstellungen und symmetrischem Rankenwerk 
(der Deckel der rechten Vase in der 2. Hälfte des 
17. Jahrhunderts in schöner Delfter Fayence ergänzt). 
— Zu beiden Seiten: Vasen mit Rehen und Hirschen in 
Felsenlandschaften. 

Freistehender Glasschrank 41, auf den drei unteren 
Reihen: Blauporzellane aus der späten Mingzeit (vgl. 
hierzu Estrade 40, Schrank 31 Abteilung ce, Pult 31 Ab- 
teilung e, Schrank 55 Abteilung e, u. s. w.). 

Diese sehr zahlreich in der Sammlung vertretenen, 
wenn auch noch getrennt aufgestellten Blauporzellane 
scheinen die ersten Porzellane zu sein, die in grölseren 
Mengen nach Europa importiert worden sind. Sie lassen 
sich hier seit dem Ende des 16. Jahrhunderts nachweisen 
und haben später vielfach die europäische Keramik, nament- 
lich die Delfter Fayence stark beeinflulst. Auch in Persien 
finden sie sich in grolser Zahl. Gemeinsam ist allen ein 
schmutziges Blau in der Bemalung. In der Verzierung 
herrscht feldermälsige Anordnung mit rythmischer Wieder- 
holung der Motive vor. 

Darüber: Schalen, Tassen, Theetöpfe mit durch- 
brochenen z. T. doppelten Wandungen und Schalen mit 
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chinesischen Inschriften aus der Zeit des Kaisers Kang-tsi 
(1662 —1723). 

Schrank 43, an der rechten Langseite des Saales: 
Besonders schöne kobaltblaue Porzellane. Abteilung b: 
cylindrische Flasche mit grolser figürlicher Darstellung, 
Abteilung d: desgl. mit fein gezeichneten Blumenstauden. 

Abteilung c : Porzellane aus der späten Mingzeit: 
Flaschen z. T. in Flaschenkürbisgestalt mit flüchtiger 
Malerei in grauem Blau. — Zwei Wasserpfeifen in Form 
von Elephanten, desgl. in Form eines Eichhörnchens. 

Pult 43 Abteilung ec: grölsere Schalen mit figürlichen 
Darstellungen und Ranken, tiefe Schale mit arabischer 
Umschrift, gleichfalls der späten Mingzeit angehörig. 

Schrank 43 Rückseite: Porzellane in tiefster und 
kräftigster Blaumalerei. Das Kobaltblau, das zur Erzielung 
dieser Töne und zur Vermeidung von Eintönigkeit auf die 
gröfseren Flächen in mehreren Schichten ungleich auf- 
getragen wird (agatise) erhält in seiner Abschattierung 
etwas vom Charakter der Halbedelsteine. Hauptstücke 
Abteilung h: *sieben Deckeltöpfe mit ausgesparten Muhme- 
blüten (hawthorn- oder may flower pattern) auf abschattiertem 
blauem Grund von unvergleichlich dekorativer Wirkung, 
die in Europa gesuchtesten Stücke des chinesischen Por- 
zellans (die teilweise Bemalung in Gold und Braun ist 
europäische Überdekoration).. — Dazwischen: Deckeltopf 
mit Fasanen auf Päonien bewachsenen Felsen. — Abteilung 
g und i: *zwei Balustervasen mit über der Meeresbrandung 
schwebenden Fabeltieren. 

Pult43 Rückseite: kleinere und grölsere Teller mit figür- 
lichen Darstellungen z. T. mit Kang-tsi bezeichnet. — Estrade 
45: Vasen, Blumenkübel, Fischbehälter, letztere mit Kupferrot. 
Dazwischen: vier Vasen mit ausgesparten Päonienranken 
auf dunkelblauem Grunde — Balustervasen und cylindrische 
Flaschen. 

Estrade 47 desgl. Nach dem Fenster zu: drei Baluster- 
vasen mit reichen figürlichen Darstellungen in kräftiger 
Blaumalerei. — In der Mitte der linken Langseite: 
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europäische Fayencenachbildung der hier aufgestellten 
grolsen Flaschen. 

Schrank 48 Abteilung a: Henkelkanne nach persischer 
Art. Abteilung b: Pinselhalter mit kahnfahrenden Chinesen, 
Abteilung ce: Deckeltopf mit Tierdarstellungen in ausge- 
sparten Feldern. Dahinter zwei grölsere Vasen mit aus- 
gesparten Ranken auf blauem Grund. Abteilung d: zwei 
obeliskenartige Aufbaue zum Einsetzen einzelner Blumen, 
Theetopf mitstreng stilisirten Blumen und Ranken. — Pult48: 
Tassen als Massenartikel für den Export naeh Europa 
fabriziert. 

Schrank 48 Rückseite Abteilung f: Flaschen mit 
Griffen nach Art gekniffenen Glases. — Darunter zwei 
Balustervasen mit Elephantenköpfen und der archaistisch 
streng stilisirten Darstellung des Faultiers in hellem Blau. 
Abteilung g: Vasen mit Elephantenköpfen und Ringen (die 
Vergoldung neu). Abteilung h: Satz von fünf Vasen mit 
durchbrochenen Wandungen. Grölsere Balustervasen mit 
Szenen aus dem Hofleben in zartem Blau. 

Pult 48 Rückseite: Teller und Schalen z. T. durch 
Gold belebt. — Freistehender Glasschrank 50: grolse und 
kleine Schalen, die schönsten der Sammlung, meist mit 
figürlichen Darstellungen z. T. mit chinesischen Inschriften. 
*Hauptstücke nach dem Fenster zu. 

Pult 49 Abteilung b: Tassen in dünnwandigem „Eier- 
schalenporzellan*, 


Blaurotgoldenes Porzellan 


Diese in Unterglasurblau, trockenem Eisenrot und 
Gold unter Ausschluss von Emailfarben verzierten Por- 
zellane zeichnen sich mehr durch ihre dekorative Wirkung 
als durch die Feinheit ihrer Ornamentik aus. Vielfach 
verführte auch hier die Leichtigkeit der Dekoration zur 
Massenfabrikation und zur Erzeugung von FExportware. 
Diese Porzellane sind gewissen japanischen in Schrank 
79, 82 u. s. w. der japanischen Abteilung aufgestellten 
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Porzellanen sehr verwandt, weshalb sie in der Regel mit 
diesen verwechselt werden. 

Schrank 51: Vasensätze mit sehr schönem Blau, grolse 
reich dekorierte Vasen; Abteilung ce: mehrere Kugelflaschen 
mit Muhmezweigen. 

Pult 51 in der Mitte: Schalen mit durchbrochenen 
Rändern. 

Neben dem Schrank: zwei besonders grolse Vasen 
dieser Gattung. 

Am Fenster der schrägen Wand 


Porzellane im europäischen Geschmak dekoriert 


Die Chinesen haben sich im 18. Jahrhundert zur Ver- 
zierung des Porzellans vielfach europäischer Vorlagen be- 
dient. Teils geschah dies, wie bei Anbringung von Wappen, 
auf Bestellung von Europa aus, teils in Spekulation auf 
den europäischen Markt, teils aus blolser Neuerungssucht. 
Derartige Erzeugnisse gehören, da in der Regel die 
europäischen Vorlagen milsverstanden oder sehr unbehilf- 
lich nachgebildet wurden, nicht zu den erfreulichsten der 
chinesischen Porzellankunst. 

Pult 52 Abteilung a: Teller in Blaumalerei mit 
Holländern vor einer Stadt — Teller mit der Darstellung 
des zu Rotterdam 1690 in Folge der Enthauptung ©. Koster- 
mans erfolgten Zerstörung des Hauses des Grand-Bailli 
J. Zuylen van Nyevelt (nach einer Medaille) — Deckel- 
tasse mit König Ludwig XIV. und seiner Gemahlin, knieenden 
Chinesen und der Umschrift: L’empire de la vertu est 
etably jusqu’au bout de l’univers — Teller mit dem 
Reichsadler und dem Wappen Karls VI. (1711—1740) — 
Teller mit Herkules am Scheidewege in schwarzer Malerei 
nach einem europäischen Kupferstich. — Abteilung b: Els- 
service mit Barockornamentation in den Farben der Fa- 
mille rose. 

Schrägstehendes Pult 53 Abteilung a und b: Fort- 
setzung des blaurotgoldenen Porzellan». 
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Abteilung ec: Fortsetzung des kobaltblauen Por- 
zellans. Ausgewählte Schalen aus der Zeit des Kaisers 
Kang-tsi. Abteilung d: Schalen aus der späten Ming- 
zeit, darunter grolse Schale mit dem auf einem Frosch 
sitzenden Gott. 

An der Schlulswand des Saales Schrank 54: Schluls 
der kobaltblauen Porzellane. 

Schrank 55 desgl. Abteilung e: Schüsseln aus der 
späten Mingzeit. Hauptstück: grofse Schale mit Land- 
schaft und grolsen Blüten- und Pfirsichzweigen. Mehrere 
Blauporzellane in europäischer Bronzefassung, 


Verbindungsgang: Rotes Steinzeug 


Hier steht man vor den ersten Anfängen des Meissner 
Porzellans, dem sogenannten Böttgerporzellan oder -Stein- 
zeug (früher auch Jaspisporzellan genannt), den ersten Ver- 
suchen des berühmten Alchimisten und Chemikers Johann 
Friedrich Böttger (geboren zu Schleiz am 4. Februar 1682, 
7 13. März 1719), Porzellan herzustellen. Böttger, der 
1701 von Berlin aus, wo er bei dem Apotheker Zorn in 
der Lehre war, nach Wittenberg flüchtete und von da als 
Schützling König August des Starken (1697—1733) nach 
Dresden kam, wollte ursprünglich Gold machen (Gold- und 
Silberklumpen, welche Böttger auf alchimistischem Wege 
gewonnen haben wollte, liegen als Proben dieser seiner 
Thätigkeit im mittelsten Glaspult), kam aber durch das 
Bekanntwerden mit dem berühmten Dresdner Mathematiker 
und Physiker Ehrenfried Walter von Tschirnhaus (geb. 1651, 
1708), der sich mit Nachahmung des chinesischen Por- 
zellans, wenn auch vergeblich, beschäftigte, auf den Ge- 
danken, die Herstellung von Porzellan zu versuchen, 
Einige Proben der angeblich von Tschirnhaus gefertigten 
Gefälse von glasartiger, sehr leichter roter Masse, 
welche, geschliffen, das Aussehen von Achat oder Jaspis 
hat, sind im Mittelpulte ausgestellt. Erst nach Tschirn- 
haus’ Tode, im Jahre 1709, gelangte Böttger zur voll- 
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kommenen Herstellung eines wasserdichten, siedendheilses 
Wasser vertragenden roten Steinzeugs, damals irrtümlich 
für Porzellan gehalten, das eine Nachahmung des sehr 
verwandten gleichfalls roten chinesischen Steinzeugs war, 
das damals in grölserer Menge nach Europa unter dem 
Namen boccaro gelangte. Nicht immer jedoch glückte 
der schöne rote oder braune Ton, da bei zu reichlichem 
Brande die Oberfläche des Steinzeugs leicht ein graues 
oder auch aschfarbenes Aussehen erhielt (sogenanntes 
Eisenporzellan). 

Das Böttgersteinzeug, von dem schon 1710 zur Oster- 
messe ein ziemlicher Vorrat zum Verkauf kam, wurde z. T. 
in Formen gepresst, z. T. mit flachen Reliefs belegt. Seine 
schönste Verediung erhielt es durch das Schleifen und 
Schneiden entweder der ganzen Flächen oder einzelnen 
Teile, wodurch es in der That ein edelsteinartiges Aus- 
sehen annahm. Zur reicheren Ausschmückung wurde es 
noch mit Emailfarben, Vergoldung, kleinen Steinchen oder 
Filigran versehen. Schlielslieh überzog man es auch mit 
schwarzer, vielleicht auch mit brauner Glasur, auf die 
Vergoldung und Lackfarben aufgetragen wurden, durch 
die bisweilen auch Ornamente bis zur roten Masse durch- 
geschliffen wurden. Übrigens wurde das erste Steinzeug 
auch an mehreren Stellen in Europa angefertigt. Schon 
vor Böttger stellten die aus Holland nach England ein- 
gewanderten Gebrüder Ehlers eine Nachahmung des chine- 
sischen Steinzeugsher. Daneben finden sich vielfach Steinzeuge 
mit den eingeprelsten Stempeln der Holländischen Töpfer 
Ary de Milde, M. de Milde, Lambert van Eenhorn, Jacobus 
de Caluve, von denen namentlich die Erzeugnisse des ersteren 
eine mehr als zufällige Übereinstimmung mit dem Böttger- 
steinzeug zeigen. Ein wirkliches Konkurrenzunternehmen 
war die Gründung der Porzellanfabrik in Plaue an d. 
Havel, woselbst ein aus Meissen entwichener Arbeiter 
Kempe ein freilich bisher nicht nachweisbares rotes Stein- 
zeug, das als „Brandenburger Porzellan“ auf den Markt 
kam, herstellte. Verwandte Arbeiten, namentlich mit 
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brauner Glasur wurden dann u. a. auch in Bayreuth 
hergestellt. Doch verdienen diese Nachahmungen des 
Böttgerschen Steinzeugs ihres schwachen Brandes wegen 
kaum noch den Namen Steinzeug. 


Pult 56 Abteilung a, links: Gold- und Silberklumpen, 
von Böttger nach seiner Behauptung auf alchymistischem 
Wege gewonnen; in der Mitte: Tschirnhausensche Gläser, 
darunter * Dose aus marmorirtem Glasfluss; rechts: be- 
zeichnete Stücke von Ary de Milde und Jacobus de 
Caluwe., 


Pult 57 Abteilung a, links: Rotes Steinzeug mit 
chinesischen Marken; rechts: Böttgersteinzeug, darunter: 
* muschelförmiges Gefäfs, mit Emailfarben bemalt. — Ab- 
teilung b: Böttgersteinzeug, geschliffen und z. T. mit Gold 
verziert, darunter einige Tassen von der sehr seltenen 
gelblichen Tönung. 


Pult 57 Rückseite Abteilung a: Böttgersteinzeug, ge- 
schliffen. Abteilung b: stellenweis geschliffen. 


Pult 56, Abteilung c und d: Böttgersteinzeug, un- 
geschliffen mit geprelsten oder aufgelegten Zierraten z. T. 
mit Marken. 


Wandschrank 59 Abteilung a und b: Böttgersteinzeug, 
geschliffen und ungeschliffen von hellerer Färbung. — Ab- 
teilung ce: Vasensätze und grofse eylindrische Kannen. — 
Abteilung d und e: Böttgersteinzeug, meist geschliffen von 
dunklerer Färbung. 

Am Fenster, Pult 58 Abteilung a: braun glasierte 
Thonware, Abteilung b: schwarz glasiertes Böttgerstein- 
zeug, vergoldet oder mit durchgeschliffenen Ornamenten. 
Braunglasiertes Steinzeug, mit Silber ornamentiert, 

Aulserdem im benachbarten Saale im Wandschrank 61: 
in der untersten Reihe: schwärzlich überzogenes Böttger- 
steinzeug („Eisenporzellan“); die beiden folgenden Reihen: 
schwarz glasiertes Böttgersteinzeug mit Gold- und Email- 
farben. 

Am Fenster gegenüber, Pult 60 Abteilung a: „Eisen- 
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porzellan* von schwärzlichkem Ton. — Abteilung b: 
Böttgersteinzeug, z. T. geschliffen, z. T. in schwärzlicher 
Masse. 


II. Saal: A. Europa. Meissen 


Bald nach seiner ersten Erfindung oder vielleicht 
schon gleichzeitig mit dieser, jedenfalls aber noch im 
Jahre 1709, gelang es Böttger, weilses durch- 
scheinendesHartporzellan herzustellen. Das Material 
dazu bot der Colditzer Thon und dann die sogenannte 
Schnorrsche weilse Erde von Aue bei Schneeberg. Im 
Jahre 1709 zeigte Böttger der eingesetzten Königlichen 
Kommission bereits Proben von feinem weilsen Porzellan 
vor; seine Masse fiel zu der Zeit noch stark ins Gelbliche, 
Als 1710 auf der Leipziger Ostermesse zum erstenmal das 
rote sogenannte sächsische Porzellan zum öffentlichen 
Verkauf kam, konnte Böttger schon Proben von weilsem 
Porzellan (wenn auch noch nicht zum Verkauf) mitgeben. 
Ostern 1713 war die Anfertigung des weilsen Porzellans 
so weit gediehen, dals es zum Verkauf gebracht werden 
konnte, wenngleich es immer noch mangelhaft ausfiel. 
Erst 1716, nachdem noch eine andere weilse Masse aus- 
findig gemacht worden (der Arbeiter Mehlhorn rühmte 
sich, sie gefunden zu haben), geriet das weilse Porzellan 
vollständig. Von da an verdrängte es auch das bisher 
gesuchte braune, von dem man nur noch das polierte eine 
Zeit: lang weiter fertigte, wobei das Polieren: z. T. von 
böhmischen Glasschneidern besorgt wurde. Böttgers Name 
ist durch seine Erfindung mit der Geschichte des europäischen 
Porzellans untrennbar verbunden; denn von Meilsen aus, 
wohin, und zwar auf die Albrechtsburg, 1710 das bisher 
in Dresden bestandene Böttgersche Laboratorium verlegt 
worden war und woselbst die Herstellung des weilsen 
Porzellans bald grolsen Umfang annahm, verbreitete sich 
trotz möglichster Geheimhaltung des Verfahrens die Kunst 
der Porzellanfabrikation nach und nach über ganz Europa. 
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Das weilse Porzellan wurde zu Böttgers Lebzeiten 
sowohl mit Gold und Silber, als auch mit Mastix- Schmelz 
und Emailfarben, desgleichen mit erhaben aufgelegten 
Blumen, Blättern und Figuren geschmückt, auch mit einer 
metallisch glänzenden Farbe, der sogenannten Perlmutter- 
oder Opalglasur versehen, dagegen scheint vor Böttgers 
Tode die Herstellung des blau-weilsen Porzellans (Kobalt- 
blau unter Glasur) noch nicht gelungen zu sein. 


Nach Böttgers Tod hob sich die Dekoration und die 
Bemalung des Meilsner Porzellans unter der kenntnisreichen 
Leitung des Kunstmalers, späteren Hofmalers und Berg- 
rates Johann Gregorius Herold (geb. 1696 zu Jena, an- 
gestellt 1720, trat in Ruhestand 1765, 7 1775) ganz ge- 
waltig, auch machte die Gestaltung des Meilsner Porzellans 
durch den berühmt gewordenen Bildhauer und Modell- 
meister Joh. Joachim Küändler (geb. 1706 zu Seligstadt bei 
Bischofswerda, angestellt als Modellmeister 1731, 7 1775) 
bedeutende Fortschritte. Von ihm rühren die noch 
im Verbindungsgange links stehenden grossen figuren- 
reichen Gruppen her: die * Kreuzigung Christi aus 
der Zeit von 1738—1740 und der Tod des Jesuiten- 
apostels Franciscus Xaverius. 


Während sich in den Wandschränken und Pulten die 
Entwickelungsgeschichte des Meilsner Porzellans in mög- 
lichst chronologischer Folge vor den Augen des Beschauers 
darstellt, zeigen die den Mittelraum ausfüllenden Estraden 
94—98 jene meist *lebensgrossen Tiere, von denen 
viele schon unter König August dem Starken zum Zwecke 
der Ausschmückung des Japanischen Palais, andere vom 
Bildhauer Kändler (seit 1731 in Meilsen thätig) angefertigt 
wurden. Gleichem Zweck dienten die grolsen phantas- 
tischen Vasen und Wasserkrüge auf Estrade 97 und 98, 
mit Vergoldung und roter Bemalung in Ölfarbe, die viel- 
fach bei den ältesten weilsen Stücken, z. B. auch bei den 
grolsen Tieren angewendet wurde. 


Gegenüber dem schrägen Fenster: Modell zu dem 
gr 
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seiner Zeit projektiert gewesenen, 1751 begonnenen, von 
allegorischen Figuren umgebenen * Reiterstandbild 
König Augusts III. von Polen, das man in kolossalen 
Verhältnissen ganz in Porzellan ausführen und auf dem 
Neumarkte zu Dresden-Altstadt zur Aufstellung bringen 
wollte. Das Modell wurde 1753 von Kändler angefertigt. 
Als Malsstab, in welcher Grölse das Denkmal ausgeführt 
werden sollte, dient der am Fenster stehende Kolossalkopf 
des Königs. 

Gegenüber dem Reiterdenkmal, am Fenster: eine 
von Jüchzer modellierte Gruppe von Meilsner Biskuit- 
porzellan, eine Allegorie auf die im Jahre 1784 erfolgte 
Einverleibung der Krim durch die Kaiserin Katharina II. 
von Rufsland. 

Auf der ersten Estrade 96 im Mittelgang: sogenannte 
Schneeballenvasen und deren Seitenstücke, geziert 
mit den Brustbildern, Namenszügen und Wappen König 
Ludwigs XV. von Frankreich und August III. von Polen. 
Das Modell zu diesen Vasen, wie es die französischen 
Lustgärten lieferten, sandte die Marquise de Pompadour 
an die Meilsner Manufaktur zur Anfertigung. Der Belag 
mit Schneeballenblüten ist Meilsner Zuthat. Dazwischen 
drei grosse reich bemalte chinesische Pagoden, die *mittelste 
aus früher Zeit besonders schön. 

In den ersten Schränken an der Wand 61-—62: 
Weiflses, unbemaltes Porzellan meist mit plastischen 
Verzierungen der frühesten Zeit. Schrank 62: monu- 
mentale Porzellane in kobaltblauer Unterglasurmalerei 
früher Zeit. Wandschrank 63 Abteilung a und e: grofs- 
plastische Werke: Apostel, Madonnen u. s. w. zwischen 
1730 und 1740 hergestellt. Abteilung b und d: Sphinxe, 
Pagoden, chinesische Götzen u. s. w. in früher Bemalung. 
Daneben, zwischen Schrank 62 und 63: Standbild König 
August III. in polnischer Tracht von Kändler modelliert. 
Im Glaspult 63 Abteilung a und b: zwischen den zu den 
ersten Proben des weilsen Porzellans zählenden Geschirren 
Stücke Colditzer Thones nebst einer Quittung von 
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der Hand Johann Friedrich Böttgers über eine empfangene 
Quantität dieses Thones. Abteilung c—e: Porzellane in 
kobaltblauer Unterglasurmalerei früher Zeit z. T. mit 
ungewöhnlich lebhaftem Blau und interessanten Marken. 

Im Raume vor dem ersten Fenster im Glasschrank 65 
kostbarer grolser *Blumenstrau[s mit aus freier Hand 
modellierten bunten Blumen, in einer auf reichem Bronze- 
sockel ruhenden weilsen Porzellanvase,, wahrscheinlich 
französischen Ursprungs. Davor auf Postamenten zwei 
*Büsten eines Chinesen und einer Chinesin mit Be- 
malung, um 1725. 


Im Schrank 66 neben schönen frühzeitigen Vasen, 
unter denen (Abteilung c) die apfelgrünen mit Vogel- und 
Blumenmalerei hervorragen, die lebensgrolsen *Porträt- 
büsten des sächsischen Hoftaschenspielers Joseph Fröhlich 
(f vor 1763) [Abteilung a] aus der Zeit vor 1730, und 
des Hofnarren des Königs August III. und ehemaligen 
Postmeisters zu Lauchstädt Junge, genannt Baron Schmiedel 
(Abteilung e), ferner Terrine mit von Schwänen gezogener 
Göttin auf dem Deckel, zu dem 1737—41 für den be- 
kannten Minister August III., den Grafen Brühl angefertigten 
Schwanenservice gehörig (Abteilung b). 


Unter den Geschirren, von denen die mit den ersten 
Versuchen der Bemalung (noch zu Böttgers Leb- 
zeiten) im Fensterpult 64 aufgestellt sind, ist interessant 
das Tafelservice König August des Starken mit dem 
polnisch-sächsischen Wappen zwischen Streublümchen 
(Pult 66). Diese Streublümchen, welche namentlich auf 
älterem Meilsner Porzellan gern zur Verwendung kamen, 
dienten ursprünglich dazu, kleine Brandfehler zu verdecken. 

Pult 66 Abteilung c: 8 in verschiedener Weise reich 
dekorierte Teller, aus ebenso vielen verschiedenen Servicen 
des Grafen Brühl, mit seinem und seiner Gemahlin Wappen, 
sowie eine Terrine (mit sehr zurückhaltend verwendeter 
Bemalung) mit dem Wappen des kursächsischen Konferenz- 
ministers J. ©. von Hennicke. Abteilung d—e: Porzellan 
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im Stil der japanischen Alt-Imariporzellane 
(vgl. in der japanischen Abteilung Schrank 79 Vorderseite). 
Es läfst sich bei dem Meifsner Geschirr recht deutlich ver- 
folgen, wie man bei dessen Anfertigung anfangs möglichst 
an die chinesischen, noch mehr an die japanischen 
Vorbilder sich hielt, für welche die Schätze des Königs 
überreiches Material boten, und wie man von den Barock- 
formen, die vielfach Goldschmiedsarbeiten entlehnt waren, 
in den vierziger Jahren des 18. Jahrhunderts zu den ge- 
fälligen leichten Formen des Rokoko überging. 


Auf der Rückseite des Schrankes 66 Abteilung f: 
grolse Vase und zwei Deckelnäpfe in Bronze gefalst, im 
Imari-Stil bemalt. — Abteilung h: sechs *Vasen mit 
Jagd- und Schlachtenszenen und den Wappenschilden von 
Frankreich und Navarra unter der Königskrone, 


Pult 66 Rückseite: Teller, Näpfe, Terrinen, Krüge, in 
japanischem und chinesischem Stil bemalt, z. T. nach 
chinesischen und japanischen Porzellanen der Sammlung. 
Abteilung h: Nachahmung eines chinesischen Teller der 
famille rose. 


Im Glaspult 67 Abteilung a: Toilettenservice, 
angeblich König August des Starken, in japanischem Stil 
bemalt. — Abteilung b: für die Geschichte des Meissner 
Porzellans wichtige, mit den Jahrzahlen 1726 und 1727 
versehene *Näpfe, anscheinend Versuchstücke, auf denen 
schon die bis heute in Meilsen beibehaltene Schwerter- 
marke (aus den beiden gekreuzten sächsischen Kur- 
schwertern bestehend) vorkommt. 


Pult 70 Abteilung a: sogenanntes rotes Drachen- 
oder Hofporzellan mit Paradiesvögeln (dem chinesi- 
schen Fohovogel) und Drachen, das einzig und allein für 
den Hof hergestellt wurde und heutigestags noch bei 
Hofe in Gebrauch ist, und andere alte Service, z. B. das 
mit dem sogenannten gelben Löwen (eigentlich Tiger) und 
mit der Darstellung der Geschichte von dem in den Topf 
gefallenen Chinesenkinde. 
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'Im freistehenden Glasschrank 68: *grolse Fontäne mit 
Wasserbecken mit grolsen Chinoiserien, frühes Werk 
Kändlers um 1735. 

Im Sehrank 70: reiche Sammlung von Figuren und 
Gruppen, mit denen Meilsen im 18. Jahrhundert den 
Höhepunkt seines künstlerischen Schaffens erreichte, von 
denen jedoch die hier vorhandenen zum grölsten Teil erst 
dem Ende des 18. Jahrhunderts angehören. Als besonders 
ansprechende und beliebte Stücke seien genannt, Abteilung a: 
die beiden Gruppen von spielenden Kindern (das auf Stelzen 
laufende und das vom Schaukelbrett gefallene Mädchen), die 
vier Elemente; Abteilung b: die fünf Sinne (Damen im Zeit- 
kostüm), *Dame mit dem Muff, einen Brief lesend, grosse 
Figuren der vier Weltteile (zwei davon in Abteilung d); 
Abteilung e: der *Gärtner und die Gärtnerin, zwei grolse 
Figuren, bekannt als ‚Graf und Gräfin Brühl‘; der Schneider 
auf dem Ziegenbock (bekannt unter dem Namen ‚der 
Schneider des Grafen Brühl‘), Gegenstück dazu die Frau des 
Schneiders auf einem Ziegenbock; Abteilung e: die fünf 
tanzenden Pärchen. 

Freistehender Glasschrank 69: verschiedene Tiere: 
Affe, Springmäuse auf Kornsäcken, Vögel (namentlich 
Tauben) u. s. w. 

Schrank 70. Rückseite. Abteilung f: die Weinpresse, 
die Liebesschule und die Weinlese. Abteilung g: *Türke 
und mehrere Liebespaare, aus der Blütezeit der Meifsner 
Manufaktur. Abteilung h: *Grolsmeister der Freimaurer, 
* musizierendes Liebespaar (Krinolinengruppe), Kesselflicker, 
Paukenschläger zu Pferde, Harlekin, alle aus der Blüte- 
zeit der Meilsner Manufaktur ; Gruppe mit nacktem Weib 
und Putten, das Element der Luft darstellend, frühe Arbeit 
Kändlers.. Darüber: Statuette des Bischofs Benno von 
Meilsen. Abteilung i: *Gruppe des Hofnarren Fröhlich 
und des Postmeisters Schmiedel (ersterer hält letzterem 
wegen seiner Mäusefurcht eine Mausefalle vor). Zwei 
Bergleute, das tanzende Schusterpaar, Frau in polnischer 
Tracht, Dudelsackbläser, alle gleichfalls aus der Blüte- 
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zeit der Meilsner Manufaktur. Darüber: der zerbrochene 
Steg und der umgeworfene Eierkorb. Abteilung k: der 
gute Vater, die gute Mutter, Elternglück, daneben: Unter- 
richt und Probe der Liebe. Satz von vier Kinderfiguren: 
die faulen und die fleilsigen Kinder; zwei Kinderfiguren: 
der zerbrochene Spiegel. 

Pult 70. Rückseite. Abteilung f—h: Theeservice mit 
lichtgrünem Grund, — Abteilung i und k: Porzellane mit 
verschiedenfarbigen Gründen. 

Pult 71 Abteilung a: äulserst fein gemaltes *Service 
aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts; Abteilung b: 
Service mit Chinoiserien in reichen Spitzen- 
umrahmungen, interessant wegen der verschiedenen Marken 
(Marke K. P. M. |Königliche Porzellan-Manufaktur], Aes- 
kulapstab |insgemein ungenau Merkurstab genannt] in Ver- 
bindung mit den zwei Schwertern und die Schwertermarke 
allein). 

Schrank 73 Abteilung e: das berühmte *Affen- 
konzert aus der Zeit König Augusts III. Dahinter fünf 
Vasen im Louis XVL-Stil. Abteilung b und d: Amor 
in den verschiedensten Situationen aus den letzten Jahr- 
zehnten des 18. Jahrhunderts, Abteilung e: Gefälse im 
Rokokostil. 

Pult 73 Abteilung b und c: das zitronengelbe so- 
genannte Jagdservice König August des Starken. 

Im freistehenden Glasschrank: der gro[se Kamelien- 
stock, 1851 für die Londoner Weltausstellung angefertigt 
und *weilse Gruppe des hl. Hubertus, von Kändler 
1741 modelliert. Davor die von Johannes Schilling model- 
lierten ‚Vier Tageszeiten‘ in Biskuit, 1879 angefertigte 
Verkleinerungen der Gruppen auf der Freitreppe zur Brühl’- 
schen Terrasse. 

An der Querwand des Saales zwischen Schrank 61 
und 62: eine grolse Monumentalvase von weilsem 
Porzellan mit Biskuit-Dekoration und Vergoldung, das 
grölste derartige in Meilsen gefertigte Stück aus dem Jahre 
1829. 
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An der Hofseite im Schrank 99 Meifsner *Biskuit- 
Figuren und Gruppen (ohne Glasur gebrannt), zumeist 
Arbeiten der trefflichen Modelleure Dietrich, Jüchzer (4 1812) 
und Matthaei (1832), darunter die grofsen Gruppen: Er- 
mahnung Amors und Liebesmarkt. Statuette der Fanny 
Elsner. 


Pult 99 Rückseite Abteilung f—h: ältere und neuere 
Proben des weltberühmten Zwiebelmusters, eines schon 
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts aufgekommenen 
Musters nach chinesischem Vorbild (die sogenannte Zwiebel 
ist die körnerreiche, einem Granatapfel nicht unähnliche 
Frucht der Wasserpflanze Nelumbo). 


Am Fenster: Neptun und als Gegenstück dessen Ge- 
mahlin Amphitrite, in von Seepferden, bez. Delphinen 
gezogenen Muschelwagen, von Nereiden und Tritonen um- 
geben, neue Meilsner Arbeiten nach den alten Modellen 
Kändler’s. 


In dem frei stehenden Glasschrank 101: modernes 
Meilsner Porzellan: Tafelaufsätze, Uhren, Leuchter, Figuren 
und Gruppen. Vorn: Schlanke Vase in Form eines 
Gielsers auf einer Schüssel, mit der Darstellung der Venus 
(Komposition des Professors Grolse in Dresden, 1879). 
— Im Schranke 102 Abteilung e: *Deckelvasen mit 
Ansichten von Dresden, Meilsen und Pillnitz, sämtlich 
1809 im Auftrage des Königs in Meilsen gefertigt, 
um für den Kaiser Napoleon I. von Frankreich als ein 
Geschenk zu dienen, aber nicht zur Absendung gelangt. 
Abteilung b und d: Malereien mit Masse auf Scharffeuer- 
grund (päte sur päte), welche sich unter der Glasur von 
den zarten Scharffeuerfarben wie Kameen abheben und 
gleichzeitig mit der Glasur des Grundes im Scharffeuer 
gebrannt sind. 

Pult 102 Abteilung b—d: Porzellane aus der so- 
genannten Marcolinizeit (1774—-1814), darunter Deckel- 
tassen mit königsblauem Grund und Medaillons mit antiken, 
mythologischen und idyllischen Darstellungen. Abteilung e: 
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Porzellane aus der sogenannten Punktzeit (1763—1774). 
Rückseite: modernes Meilsner Porzellan. 

Im Fensterpult 103: Teller und Schüssel als Proben 
der in Meifsen durch den Maler Braunsdorf (geb. 1841) zu 
hoher Vollendung gebrachten Blumenmalerei, ein Plateau 
mit dem Triumphzug der Venus nach Boucher u. a. 

In dem freien, mit den Büsten Ihrer Majestäten des 
Königs Albert und der Königin Carola in Biskuit- 
porzellan (modelliert von Hultzsch) geschmückten Mittel- 
raum, an dessen Fenstern vier nach den alten Modellen 
Kändlers angefertigte Gruppen (Apollo, Diana, Jupiter und 
Venus) prangen, stehen auf Postamenten besonders hervor- 
ragende Prachtstücke von *Vasen der Meilsner Manu- 
faktur: rechts und links grolse königsblaue Vasen mit Ge- 
mälden nach solchen der Dresdner Galerie; Vasen im Rokoko- 
stil mit Blumenbelag und Bildern in Watteau’s Manier, eine 
grolse Vase mit einem Gemälde (Bazar in Konstantinopel) 
vom Maler Scheinert ( 1868) 1839 gemalt; eine grolse 
Deckelvase, von G. Semper für die Londoner Weltausstellung 
von 1851 entworfen, und zwei pokalförmige Vasen ohne 
Deckel mit Gemälden in Sepia, welche nach M. Schwind 
die Sage von der schönen Melusine vorführen. 

In der Mitte des Raumes (unter dem Kronleuchter) 
eine Vase in antikem Stil mit der Darstellung des Alexander- 
zuges nach Thorwaldsen in Limoges-Emailmalerei, für die 
Wiener Weltausstellung von 1873 gefertigt. Das durch- 
weg aus Porzellan hergestellte, reich dekorierte Tischehen 
vor dem Wandspiegel zeigt mythologische und allegorische 
Darstellungen auf braunem Grunde nach Bendemann in 
Dresden ; oberhalb des Spiegels die Brustbilder des höchst- 
seligen Königs Johann und der höchstseligen Königin 
Amalie von Sachsen von Bernhard Sturm in Meilsen. 

In den auf dieser Saalseite folgenden Schränken 105 
und 108 und den Pulten 106 und 107 hat die im Jahre 1890 
angekaufte Dr, Spitznersche Sammlung ihre Auf- 
stellung gefunden, eine Sammlung von über 1000 Nummern, 
welche den alten Beständen der Königlichen Sammlung an 
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Meilsner Porzellan, die sich vorzugsweise aus grolsen 
Prunkstücken zusammensetzten, die kleineren zum gewöhn- 
lichen Gebrauch bestimmten Fabrikate zur Seite stellt. 
Diese Sammlung, möglichst chronologisch aufgestellt, be- 
ginnt im Schranke 105 Abteilung a mit einigen Tschirn- 
hausenschen Glasflulsgefälsen und verschiedenartig be- 
handeltem braunem Böttgersteinzeug, dem sich Fabrikate 
mit den Stempeln von A. und M. de Milde, L. van Een- 
hoorn und J. de Caluwe anschlielsen, sowie chinesisches 
rotes Steinzeug, bietet dann eine Reihe von Stücken 
weilsen Porzellans frühester Zeit, ohne Marke, zum Teil 
bemalt, in Gold dekoriert u. s. w., ferner gleichfalls frühe 
Fabrikate mit den von der Meilsner Manufaktur zeitweilig 
geführten Marken &K. P.M. — RK. P. F. — M. P. M,., 
der unserem Papierdrachen gleichkommenden Figur und 
dem Aeskulapstab, wie auch Gegenstände mit dem als Marke 
verwandten Königlichen Monogramm AR. In reicher Aus- 
wahl ist in diesem Schranke die frühe Heroldsche Periode 
vertreten. Hieran reihen sich in Schrank 108 und Pult 106 
in zahlreicher Vertretung Geschirre und zierliche Gegen- 
stände der Rokokoperiode, eine reiche Mustersammlung aus 
der sogenannten Übergangsperiode (1763—1774) und in 
Pult 107 Abteilung e und d in grolser Zahl Erzeugnisse 
aus der Zeit der Marcolinischen Verwaltung (1774 —1814). 
Pult 107: Abteilung a und b bieten in blauweilsen Tellern 
und anderen Geschirren einen lehrreichen Überblick über 
die Entwickelung des Zwiebelmusters. 

Auf der entgegengesetzten Seite des Saales am 
Fenster gegenüber von Pult 74: ein gemaltes Blumenstück 
und im Mittelraume vor der Säule eine grolse Vase mit 
Blumen in blau (beide für die Antwerpener Ausstellung 1885 
von Braunsdorf in Meilsen bemalt); vor der breiten Fenster- 
wand der grolse Neptun-Brunnen, eine verkleinerte 
Nachbildung des im Garten des ehemaligen Marcolinischen 
Palais (jetzigen Stadtkrankenhauses in Friedrichstadt- 
Dresden) stehenden Wasserwerkes von Matielli. 
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Andere europäische Fabriken 

Fensterpult 74 links von dieser Gruppe Abteilung a: 
modernes englisches Porzellan. Abteilung b: modernes eng- 
lisches Porzellan, rechts altes venetianisches Porzellan. 

Fensterpult 75 Abteilung a linke Hälfte: Porzellane 
yon Frankenthal. Rechts: Porzellane von ‘Nymphenburg. 
Abteilung b; linke Hälfte: Porzellane von Fürstenberg, 
rechte Hälfte: Ludwigsburg. 

Schrank und Pult 76 Abteilung a: Berliner Porzellan. 
Schrank 76 Abteilung b—e: meistens Wiener Porzellan, 
darunter eine Reihe reich vergoldeter Vasen und einige 
Biskuitgruppen und Biskuitvasen, Geschenke Kaiser 
Ferdinands von Oesterreich (1835). — Pult 76 Ab- 
teilung ce: desgl. Abteilung d und e: Porzellane Thüringer 
Fabriken, 

In der Mitte die Berliner *Biskuitbüste der Königin 
Elisabeth von Preuflsen, Gemahlin‘ des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. (1836 von ZH. Mantel modelliert), und die 
grolse reich ausgestattete Berliner Vase mit zwei Gemälden 
(von Janicken), den Kampf des preufsischen Majors Schill 
und seiner. Husaren in Stralsund (1809) und die Heimkehr 
preulsischer Landwehr darstellend, ein Geschenk des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preulsen (1837). 

Unter dem Porzellan von Söyres ragen die Geschenke 
des Kaisers Napoleon I. hervor, nämlich die ebenfalls im 
Mittelraum auf Postamenten stehenden grolsen *Vasen, 
namentlich zwei mit Gemälden von Georget aus dem 
Jahre 1808 (Napoleon I. besucht ein Feldlazareth und 
Napoleon begrülst gefangene und verwundete österreichische 
Soldaten) und die kolossalen königsblauen Vasen ä la 
campana mit in Gold gemalten Triumphzügen römischer 
Imperatoren. Das zu diesem kaiserlichen Geschenk ge- 
hörende treffliche, überreich vergoldete Tischservice 
von 1808 mit ganz vorzüglich ausgeführten Malereien 
(Porträts berühmter französischer Persönlichkeiten und Ge- 
mälden von de Marne, Drolling, Swebach, Georget, Caron) 
hat im Pult 73 Abteilung g und i Aufstellung gefunden. 
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In letzterem finden sich auch die übrigen französischen 
Porzellansorten (päte tendre und pätre dure), sowie in 
Schrank 73 Abteilung f—k: 14 ebenfalls zu dem kaiser- 
lichen Geschenk gehörende Statuetten von Sevres-Biskuit. — 
Die neuere Periode der Fabrik zu Sevres repräsentieren 
namentlich zwei grofse Vasen im Mittelraum, eine davon 
(1866 von Brunet gemalt) mit einer vor einem Satyr 
tanzenden Bacchantin und einer von Amoretten um- 
schwebten, leicht gefesselten Bacchantin, welche einem 
Satyr sich nähert, die andere, 1870 von Solon nach Art 
des Limousiner Emails in päte sur päte dekoriert, zeigt 
die Schönheit mit Amor auf dem Schols, von Amoretten 
umgeben. An der Wand über dem Neptun-Brunnen die 
Büste des Kaisers Napoleon I, aus Sevres-Biskuit, Geschenk 
dieses Kaisers aus dem Jahre 1808, und die Wiener Biskuit- 
Büsten des Kaisers Paul I. von Rüfklard; der Kaiser Franz I. 
und Ferdinand I. von Österreich und des Grafen Sinzendorf, 
Geschenke des Kaisers Ferdinand von Österreich (1835). 


Als Geschenke des Kaisers Alexander III. von 
Rulsland kamen (1888) einige Musterstücke der kaiser- 
lichen Porzellanmanufaktur zu St. Petersburg zur Sammlung 
die beiden auf Postamenten stehenden hohen Carcel- 
Lampen mit Gemälden von A. Miranoff, 1876, und mehrere 
im Glasschranke 76 Abteilung f aufgestellte Gegenstände. 
— In Schrank 76 Abteilung h: eine Auswahl bester Er- 
zeugnisse der ehemaligen Porzellanfabrik von M. Fischer 
zu Herend in Ungarn; Abteilung i: Porzellan aus Schweden 
(Roerstrand und Gustafsberg), sowie aus Dänemark; Ab- 
teilung k: Proben der neuesten Leistungen der Kopen- 
hagener Manufaktur. 


B. Japan 


Die Kunst, Porzellan zu machen, haben die Japaner 
von den Chinesen gelernt, doch geschah dies nicht vor 
dem 16. Jahrhundert, auch gelangte diese Kunst erst im 
folgenden Jahrhundert zur grölseren Bedeutung. Damals 
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wurde Porzellan an drei Stellen hergestellt, zu Arita in 
der Provinz Hizen, zu Mikawazi und Kutani in der Provinz 
Kaga, denen sich am Anfange des 18. Jahrhunderts durch 
Betreiben des Fürsten von Nabeshima noch Okawazi hin- 
zugesellte. Arita blieb der Hauptort dieser Industrie. 
Hier wurden auch ausschliesslich die Porzellane hergestellt, 
die im 17. und 18. Jahrhundert massenweise von den 
Holländern nach Europa aus der Hafenstadt Imari expor- 
tiert wurden und daher den Namen Imariporzellan erhalten 
haben. Die Japaner haben jedoch, so eng sie sich in 
der Kunst, Porzellan zu machen, auch an die chinesische 
gehalten haben, ihre Lehrmeister auf diesem Gebiet nicht in 
jeder Hinsicht erreicht. Ihre damaligen Erzeugnisse stehen 
denen der Chinesen hinsichtlich der Masse, des Brandes und 
meist auch der Farben sichtbar nach, ersetzen diesen 
Mangel z, T. jedoch durch eine grölsere Beweglichkeit 
und Vielseitigkeit der Ornamentik. Doch nimmt im Gegen- 
satz zu China, in dem Porzellanindustrie und Kunsttöpferei 
sich fast decken, in Japan das Porzellan unter den kera- 
mischen Erzeugnissen des Landes einen bedeutend gerin- 
geren Raum ein. Der Japaner besitzt, indem er auch 
nach der Einführung der Porzellankunst die bisher geübten 
Techniker beibebielt, noch eine andere ausgebildete Töpfer- 
kunst, in der die besondere Eigenart des japanischen 
Volkes erst ihren eigentlichen Ausdruck gefunden hat. 
Diese Töpferkunst, die in Europa erst in den letzten Jahr- 
zehnten bekannt geworden ist, aber bereits einen grolsen 
Einfluls auf die Entwicklung der europäischen Keramik 
ausgeübt hat, bedient sich mehr oder weniger hart ge- 
brannter Erden, meist von steinzeugartigem Charakter, die 
mit farbigen Glasuren oder mit Emailfarben geschmückt 
werden. 

Die japanische Abteilung der Porzellansammlung 
besteht entsprechend der Zeit ihrer Entstehung fast aus- 
schliesslich aus den um 1700 in. Arita gefertigten von 
Imari ausgeführten Porzellanen. Ein nicht unbedeutender 
Teil derselben ist unmittelbar für den Export gearbeitet 
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< pfangen. Die der spezifisch japanischen Töpferkunst an- 
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Fächer und Schirm tragenden Japanern in lebhaft blauer 
Rankenumrahmung, Deckeltassen in Europäischer Bronze- 
fassung. — Abteilung ce: *grolse Schale mit Chrysan- 
themum, Bambus und Kiefer in ausgesparten Bildfeldern 
auf in Eisenrot ornamentiertem Grund; drei Elephanten 
mit bunten Satteldecken, wahrscheinlich buddhistiser e 


"Symbole. —"Abteilung”d: drei kleine Räuchergefälse auf 


hohem Fuls, mit Durchbrechungen in Form von Kirsch- 
blüten auf dem Deckel. 


Pult 79 Abteilung b—d: Tassen und Schalen. Haupt- 
stücke in Abteilung c: flache Deckeldose, grolse Muschel, 
kleine Schalen mit auf rotem Grund ausgesparten Blättern 
und Früchten, zwei Tassen inwendig mit leicht erhabenen 
Reliefs. 


Gruppe der roten Porzellane 


Schrank 79 Abteilung e: Zu dem trockenen Eisenrot 
treten spärliche Emailfarben und oft ein kräftiges Untergla- 
surblau : drei eylindrische kurzhalsige Sakeflaschen (für Reis- 
wein), zwei Räuchergefälse mit aufgesetzten Päonien auf 
dem Deckel; darüber: Wasserpfeife, zwei langhalsige Sake- 


flaschen, Teiniers aus Kutani in der Provinz Kaga. 


Pult 79 Abteilung a u, e: Porzellane ver- 
wandter Art. Neben dem Eisenrot bewirkt namentlich 
ein kräftiges Unterglasurblau die überaus prächtige Farben- 
stimmung: grofse und kleine Schalen und Tassen. Haupt- 
stücke Abteilung a: grolse, tiefe Schale mit blauen Scheiben 
auf grünem Grund, ältestes Stück dieser Gattung; kleinere 
Schale, innen fast ganz in Unterglasurblau bemalt. 


Blaurotgoldene Porzellane 


Zu dem trockenen Eisenrot und Gold treten bisweilen 
noch spärliche Emailfarben hinzu. Diese Porzellane sind 
es vor allem, die, in Arita gefertigt, die Holländer im 
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18. Jahrhundert in ungezählten Mengen von Imari aus 
nach Europa importirt haben. Sie sind zum grölsten Teil 
unmittelbar in Japan für den Export angefertigt worden. 

Schrank 79 Rückseite Abteilung f und k: langhalsige 
Sakeflaschen. 

Pult 79 Rückseite Abteilung h: die schönsten Stücke 
dieser Gruppe: tiefe und flache Schalen mit leicht erhabenen 
Chrysanthemumblüten; zwei Deckelschalen mit goldroten 
Ranken, innen mit farbigen stilisierten Chrysanthemumblüten 
bestreut; Theetöpfe in schildkrötenartiger Form. — Ab- 
teilung k und i: sechs flache Schalen mit kräftigem kobalt- 
blauen Grund. 


Unterglasurblaue Porzellane 


Die Japaner haben bei der Anwendung des Kobalt- 
blaus nie den klaren leuchtenden Ton des chinesischen 
Blaus erreicht, dafür aber auf diesen Porzellanen einen 
weit grösseren Reichtum an Dekorationsmotiven von echt 
japanischer Form und Erfindung entfaltet. 

Pult 80 Abteilung a: zwei Schalen mit Bambusstauden 
und Tigern, letztere in Eisenrot; Schalen mit Vögeln; 
tiefe Schale mit Früchten und hinter Wolken hervor- 
brechenden Sonnenstrahlen in Einzelfeldern; Schale, 
chrysanthemumartig geformt, mit Päonienzweig bemalt. — 
Abteilung b: ovale Schale mit Insekten auf Stauden; 
Schale mit Fischen und fliegenden Wildenten; Schale mit 
Reh und Strauch auf Felsen. 

Schrank 81: Fortsetzung der Vasen mit farbigen Auf- 
lagen: trichterförmige Vasen mit Elephantenköpfen und 
Vögeln auf Sträuchern hinter Gitterwerk (in Meissen 
nachgeahmt vgl. Schrank 73). — Auf der Rückseite: drei 
Vasen mit Goldornamenten auf rotem Grund, in Europa 
überdekoriert. 


Farbig glasierte oder bemalte Töpferarbeiten 


Dieselben haben namentlich bei den Theegesell- 
schaften (Chanoyu) Verwendung gefunden, die seit dem 


4 
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15. Jahrhundert, anfangs zur Bethätigung alter Sitte, 
dann auch zu politischen Zwecken in Japan nach fest- 
gesetzten streng ceremoniösen Regeln im Gebrauch waren. 


Schrank 82 Abteilung ce: Walzen- und urnenförmige, 
braun glasierte Gefälse (Cha-ire) zum Aufbewahren des bei 
den Theezeremonien verwandten Theepulvers, aus Seto, 
Takatori, Karatsu u. s. w. in seidenen Beuteln; braun- 
glasierte Flasche mit blauen Emailfarben, Kioto. Darüber: 
Theeschalen (Cha-wan) für die Theezeremonie aus Jatsus- 
hiro, Satsuma, Kioto, Seto u. s. w. Besonders geschätzt 
die koreanischen Vorbildern nachgebildeten in der Mitte 
aufgestellten drei Schalen in Raku-ware aus Kioto. Darüber: 
Hohe Blumenvase aus Haghi; Wasserbehälter z. T. mit 
tropfenweis abflielsender Glasur aus Seto und den Provinzen 
Tamba und Higo. Darüber: Sakeflasche (für Reisbrannt- 
wein) aus Seto. Vase mit warzenartig geflossener 
Glasur aus Nagamura (Somawaare) ; grolse Wassergefälse 


u. 8 W. 


Pult 82 Abteilung ce: Pilgerflasche mit rahmfarbener 
Glasur und Kranichen und Wolken in Emailfarben, aus 
Kioto, dem Hauptfabrikationsorte derartiger mit Email- 
farben verzierter Erzeugnisse. — Kuchendose mit durch- 
brochener Wandung aus Kioto. — Kelchartige Schale, 
aussen schwarz, innen rahmfarbig glasiert mit Emailfarben. 
— Schale mit Gerippe und Schale mit Japanern, alle drei 
aus der Provinz Satsuma. — Dose für Parfüm in Form 
eines Schwans, bezeichnet Ninsei (berühmter Töpfer aus 
Kioto im 17. Jahrhundert). — Schale mit umgelegtem Rand, 
aussen braun glasiert, Takatori u. s. w. 


Fortsetzung der unterglasurblauen Porzellane 


Schrank 82 Abteilung b: *kleine ceylindrische Dose 
mit figürlicher Darstellung; Vase mit Darstellung eines 
Heiligen, — Abteilung d: Räuchergefäls mit aufgesetzten 
Blumen auf dem Deckel. Pult 82 Abteilung a und b: 
* grolse Kuchen- oder Fischteller in Form aufeinandergelegter 


C. Beschreibung der Sammlung 43 


Blätter mit den verschiedenartigsten Pflanzendarstellungen, 
Schrank 82 Rückseite: Fortsetzung des blauen und 
des blaurotgoldenen Porzellan's. Schrank 82 Ab- 
teilung h: * Statuette einer Japanerin in reicher Gewandung. 
Pult 82 Abteilung h: zwei gro/se weilse Schalen mit leicht 
eingeritzten Ranken — cylindrischer Pinselhaken, Steinzeug_. 


- 


mit weilsen Thoneinlagen (Mishimaware), atsuma 2. ( er g > 
EEE 2. 
MY 


Fortsetzung der blaurotgoldenen Porzellane Er ERS 


Pult 83: Schalen mit durchbrochenen Rändern. — Ab- 
teilung b: Schale mit der Darstellung der Taufe le: 
nach europäischer Vorlage, 

Freistehende Estrade 84: Vasen, Schalen und Deckel-t 
näpfe in Blaumalerei. Diese hier wie auf den Fels ir 
Estraden aufgestellten grölseren Gegenstände sind zum © 
grölsten Teil für den Export nach Europa ee 3 
worden. Der Japaner kennt ebenso wenig wie der Chinese 
den in Europa üblichen aus fünf Vasen in zweierlei Formen % 
bestehenden Satz. An der Schmalseite nach dem Fenster ‘ 
zu: Deckelnapf, innen mit Emailmalerei. 

Auf den Estraden des Mittelganges: Vasen, Näpfe,— 
Schalen in blaurotgoldener Malerei mit spärlichen | 
Emailfarben (vgl. Schrank 79 Rückseite). Diese dekorativ 
sehr wirksamen Gegenstände erfreuten sich in Europa im 
18. Jahrhundert wie noch heute einer ganz a ra 
Beliebtheit. 

Hauptstücke: Estrade 85: * Vasensatz mit ee be 
Überhängen in Blaumalerei und mittlerem Bildstreifen mit 
Vögeln auf Zweigen in bunter Malerei. Diesem in der 
Sammlung mehrfach vertretenen, von den übrigen Vasen 
sich stark absetzenden Typus gehören die schönsten Vasen 
der Sammlung an. 

Estrade 86: Vasensatz mit Vögeln zwischen Pflanzen 
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Estrade 88: Vasensatz mit Vögeln und Blumen in 
blauer Rankenumrahmung. — Darüber: Vasensatz von 
gelblicher Masse und vielkantiger Form, 

Estrade 89: * Vasensatz mit schwarzem Grund. 

Estrade 90: *Vasensatz mit von Schnüren gehaltenen 
Bildfeldern auf blauem Rankengrund — Darüber: Vasensatz 
und Näpfe verwandter Art. 

Estrade 91: zwei Vasensätze in goldener Stimmung. 
Rechts und links: zwei Kandelaber, im 19. Jahrhundert 
aus japanischen Vasen zusammengebaut. 

Estrade 92: Zwei Vasensätze mit bunten Bildfeldern 
und blauer Rankenumrahmung. 

Zurück auf der Rückseite dieser Estraden bis zur 
Schmalseite des Saales. 

Gegenüber dem Fenster: Estrade 111 *Vasensatz mit 
bewegter blauer Rankenumrahmung und Kranichen und 
Fasanen zwischen Muhme und Kiefern, schönster Satz 
der japanischen Abteilung. — Darunter: Vasensatz ver- 
wandter Art. 

Dahinter Estrade 110 auf der Schmalseite: grolse 
Schale mit Bildfeldern auf blauem Grund. — Davor: 
Deckelnapf mit Durchbrechungen in Form von Kirschblüten. 

Links davon, Estrade 109, nach dem Fenster zu: 
Barbierbecken mit erhabenen Chrysanthemumblüten, 

Rechts und links von der Ausgangsthür: Zwei grolse 

asen moderne japanische Arbeiten. 


C. Die Majoliken, Faiencen, das Steinzeug und 
die Terrakotten 


Diese Abteilung, die in dem noch übrigen Raume 
vorläufig hat verteilt werden müssen, beginnt in den 
beiden Eckschränken 113 und 118, welche holländische 
und deutsche Faiencen, z. T. Delfter Geschirre, sowie 
ein grofses meist nur mit dem sächsischen Wappen be- 
maltes Efsservice, späte italienische Majolika, enthalten. 
Dann folgen in dem Wandschrank 112 (rechts neben der 
Ausgangsthür) Faiencen verschiedener Fabriken. Abteilung a: 


v 
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deutsche und österreichische Faiencen und Terra- 
kotten, namentlich auch (unterster Bort) sächsisches 
Steingut aus der 1770 vom Grafen von Lindenau ge- 
gründeten, seit 1776 kurfürstlichen, später königlichen 
Faiencefabrik zu Hubertusburg, welche, bis 1814 im 
Namen des Königs geführt, in Privathänden 1848 einging. 
Abteilung c—f: englische Keramik, darunter Abteilung e 
und f: u. a. Erzeugnisse Josiah Wedgwoods (geb. zu 
Burslem 1730, 7 1795), des hervorragendsten Keramikers 
Englands, besonders die seit 1775 fabrizierte „Jasper- 
Waare*, eine dem Biskuitporzellan sehr ähnliche Masse, 
zumeist mit weilsen (Flaxmanschen) Reliefs auf hellblauem 
Grunde, Gebilde, deren Blütezeit in die Jahre 1785 bis 
1795 fällt. 

Abteilung g: französische Faiencen (Rouen, Moustiers, 
Strassburg, Marseille). Abteilung h: desgl. Palissy-Schüsseln, 
darunter (vorletzter Bort von unten) moderne französische 
Flambes von Delaherche. 

Auf dem Schrank grolse Faiencevasen und Blumen- 
kübel mit Blaumalerei, wahrscheinlich fränkischen Ursprungs. 


Der Vorsaal 


Im Eckschrank 119 zur Rechten eine Sammlung von 
deutschen Steinkrügen aus dem 16. bis 18. Jahr- 
hundert, darunter sogenannte Bartmänner von Frechen und 
Raeren, Siegburger Schnellen (hohe cylindrische Schenk- 
kannen), blaugrüne Nassauer Krüge von Grenzhausen und 
Kreulsner Apostel-, Jagd-, Wappen- und Trauerkrüge. 
Ferner alte Ofenkacheln, darunter gothische von der 
Albrechtsburg in Meissen, 

Im Wandschranke 120 und in den Pulten 121 und 
123 eine nicht unbedeutende Sammlung italienischer 
Faiencen oder Majoliken, zumeist dem 16. und 
17. Jahrhundert angehörend, aus den Fabriken von Urbino, 
Diruta, Faönza, Venedig, Castelli u. s. w. 

Als Hauptstücke dieser Abteilung sind zu betrachten: 
die zu beiden Seiten der Thür, durch welche man 
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gekommen, auf Postamenten stehenden grolsen *Deckel- 
vasen mit Henkeln in Form sich windender Schlangen, 
Prachtstücke, welche König August III. für 600 Dukaten 
gekauft haben soll. Dargestellt sind auf der einen Bacchus, 
die verlassene Ariadne findend, und Diana, sich zum Bade 
schickend, auf der anderen vorn Bacchus und Ariadne im 
Triumphwagen, hinten der trunkene Silen. 

Der daneben befindliche Schrank 124 dient zur Auf- 
bewahrung der neuen Erwerbungen. 

In der Mittte des Saales der grolse runde Trink- 
tisch des Kurfürsten August von Sachsen (f 1586), aus 
Marmor und Zöblitzer Serpentinstein, mit eingravierten 
Wappen, Bildnissen und Inschriften, auch dem Namen und 
Titel des Kurfürsten, und in der Mitte mit einer Höhlung 
versehen, in welche das Fälschen gelegt wurde. 

Auf diesem Tisch eine sehr grolse blau-weilse Vase 
(wahrscheinlich wie die Vasen und Blumenkübel auf 
Schrank 112 fränkische Faience), früher im Schlols 
Hubertusburg, aus der Zeit um 1700. 

Wandschrank 125 jenseits der Ausgangsthür enthält 
die Glassammlung, insonderheit venetianische, böhmische 
und deutsche Gläser aus dem 17. und 18. Jahrh., darunter 
auch zwei aulserordentlich hohe, röhrenförmige Gläser aus 
der Zeit Kurfürst Christians II. mit eingravierten Arabesken 
und bildlichen Darstellungen (das eine 2,30 m, das andere, 
nicht mehr vollständige, 1,30 m hoch), Auch hat hier 
eine Anzahl chinesischer, aus Speckstein geschnittener 
Gegenstände provisorische Aufstellung gefunden. 

Daneben links: lebensgrolser Portier aus fränkischer 
Faience (in dem man den letzten Hofnarren Beyer hat 
erblicken wollen) und Glockenspiel in Form eines 
hohen Positivs, dessen aus Holz geschnitztes, durchbrochenes 
Gehäuse mit dem polnischen und kursächsischen Wappen 
und dem Königlichen Namenszug geschmückt ist. Dasselbe 
war für die Porzellangalerie bestimmt, die König August 
der Starke im Japanischen Palais errichten wollte. 
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BERICHTIGUNGEN UND ERGÄNZUNGEN 
ZU DEM „FÜHRER DURCH DIE KÖNIGLICHEN SAMMLUNGEN*® 


5. Auflage 
Die 
PORZELLANSAMMLUNG 
betreffend 


Führer Sonderabdruck 


Seite 176 Seite 8 Zeile 14: Pult 5 (statt 4). 


a „8 „23: Schrank 7 (statt 5). 

"hs MEER » 8 ,„ 80: Schrank 7 (statt 5). 

„176 ., 8 '„..31: Pult 10 (statt 7), 

„ 16 „8 ,„ 34: früheste (statt seltenste) 
farbige Verzierungsart. 

N „ %#: Schrank 3 u.7 (statt 3 u. 5). 


| \ Ranken (statt Rauten). 


9 
et) 
) 
or BR N 2 Schrauk 22 (statt 7). 
18 ,„ 23: Schrank 38 (statt 88). 
19 ,„ 17: der mittleren (statt der 
rechten) Vase, 
„ 23: Schrank u. Pult 43 (statt 31). 
„206 »„ 38 ,„ 2: Mikawaji (statt Mikawazi). 
sr 208 „38 ,„ 4: Okawaji (statt Okawazi). 
„ 23: Techniken (statt Techniker). 


